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«iWohngebaude
auskernen ist

sinnlos und falsch»

Auskernen in der Altstadt — wie sieht der Archi-
tekt dieses Thema? Ist in seinen Augen ausker-
nen iiberhaupt sinnvoll? Bringt eine Auskernung
finanziell mehr Gewinn — fiir den Bauherrn wie
fiir den Architekten? Und sind die Bodenpreise
tatsichlich einer der Hauptgriinde fiir die Aus-
kern-Welle? Oder ist es vielmehr das fehlende
Verstiindnis fiir die alte Bausubstanz? — Diese
und andere Fragen stellte der «Heimatschutzy
Robert Steiner, Architekt ETH/SIA und Chef-
bauberater des Schweizer Heimatschutzes.

Heimatschutz: Von Bauherren
und Architekten ist immer wie-
der die Klage zu horen, der Zu-
stand einer Liegenschaft lasse
ihnen gar keine andere Mig-
lichkeit offen, als sie auszuker-
nen, um sie wieder rentabel nut-
zen zu konnen. Wie stellen Sie
sich dazu?

Robert Steiner: Diese Behaup-
tung ist vereinfachend. Ich

personlich gehe davon aus,
dass sich die meisten Hiuser
durch Renovationen wieder
instandstellen lassen, wenn die
Nutzung auf die vorhandenen
Réiume abgestimmt wird. Vie-

len Berufskollegen kann ich da
den Vorwurf nicht ersparen,
dass sie mit den alten Hausern
sehr leichtfertig umgehen. Sie
und die Bauherren sind mit-
verantwortlich an der weitge-
henden Entseelung des geerb-
ten baulichen Kulturgutes.

Wie erkldren Sie es sich denn,
das mit den alten Hdiusern so
leichtfertig umgesprungen, dass
so hdufig ausgekernt wird?

Den Architekten fehlt haufig
das Interesse und Verstidndnis
fir die Gebiude. Sie sehen de-
ren Wert gar nicht. Die Devise

«neu ist bessery herrscht vor —
ebenso wie das Bediirfnis nach
baulichem  Perfektionismus.
Andere Griinde, die Ausker-
nungen zur Folge haben, sind
der ungeniigende Zustand der
alten Hauser in bezug auf die
feuer- und gesundheitspolizei-
lichen Normen. Zudem sind
sie nicht rollstuhlgingig. Als
weiterer Punkt ist anzufiihren,
dass die politische Willensbil-
dung — und damit die Gesetz-
gebung — ungeniigend ist: heu-
te fahrt immer noch derjenige
Hausbesitzer am besten, der
ein Gebiude verlottern lédsst.
Damit «iiberzeugty er die Be-
horden von der Notwendig-
keit des Auskernens. Eine ge-
wisse Mitschuld am haufigen
Auskernen tragen auch die
Mieter: wenn sich der Archi-
tekt namlich bei einer Renova-
tion die Miihe nimmt, das alte
Holztéfer und die gestemmten
Tiiren im Haus zu belassen, so
reklamieren sie nachher, die
Tiire sei nicht genug schalliso-
lierend und das Holz arbeite
zu stark. Vermieter wie Archi-
tekt beginnen sich da natiir-
lich zu fragen, fiir was sie sich
mit Renovieren so viel Mithe
geben.

In einem Gutachten iiber ein sa-
nierungsbediirftiges  Altstadt-
haus erarbeitete ein Architekt
verschiedene Kostenvoranschla-
ge, worin zum Ausdruck kam,
dass eine Renovation fast so
teuer zu stehen komme wie eine
Auskernung. Ist denn da das
Auskernen nicht der lohnendere
Weg.

Eine umfassende Gebiudere-
novation ist sicher aufwendig.
Doch es gilt hier den wichti-
gen Aspekt der Bauzeit zu be-
denken: Bauzeit ist heute
Geld. Bei einer Renovation
lasst sich gleichzeitig an ver-

Démolitions
absurdes

Lors d’un entretien avec un ré-
dacteur de SAUVEGARDE,
I’architecte Robert Steiner,
chef des Bureaux techniques
LSP, s’est exprimé a propos de
la démolition intérieure des
maisons anciennes: «Je suis
d’avis que la plupart des mai-
sons se prétent a des rénova-
tions, si l'utilisation qu’on en
fait tient compte des espaces
préexistants.» A la question de
savoir pourquoi ’on procede
si souvent a des démolitions
completes, M. Steiner répond
que nombre de ses confreres
n’ont aucun intérét pour les
vieilles demeures, ni aucun
sens de leur valeur. La devise
«Ce qui est neuf est meilleury
fait prime. «Quant aux maitres
de I'ouvrage, celui qui s’en tire
le mieux est toujours celui qui
laisse sa maison se dégrader au
point de pouvoir alors «con-
vaincrey les autorités de la né-
cessité d’'une démolition inté-
rieure.»

Mais les locataires ont aussi
leur part de responsabilité,
avec leur manie du perfection-
nisme — par exemple en exi-
geant qu’on remplace une por-
te ancienne par une neuve,
pour étre mieux protégés con-
tre le bruit. Devant de telles
méconnaissances de la subs-
tance achitecturale, le bailleur
se demande a bon droit pour-
quoi il ferait les frais d’une
coliteuse rénovation. «Les res-
taurations exigent de larchi-
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tecte, notamment, un effort
au-dessus de la moyenne.»
Concernant la  rentabilité
d’une ancienne demeure, seuls
le rez-de-chaussée et le pre-
mier étage sont réellement im-
portants: c’est la qu’ateliers et
bureaux peuvent trouver pla-
ce. «Les étages supérieurs ne
jouent en général qu’un rdle
modeste. Aussi, je ne m’oppo-
se pas a un réaménagement du
rez et du premier; je tiens
pourtant la démolition inté-
rieure pour fondamentalement
erronée et absurde.» La renta-
bilité est aussi en rapport avec
la durée des travaux: si le colt
d’une rénovation maximale est
a peu pres équivalent a celui
d’une démolition intérieure,
une simple rénovation n’exige
pas de longs travaux; et le
temps, ici aussi, c’est de I’ar-
gent. «Plus les travaux sont
brefs, plus tot 'immeuble sera
rentable.»

8 Forum

Vorne Klassik (Riickfassade Mittelalter) und innen Kaufhaus (Bild Schmidt).
Fagade classique (celle derriére est médiévale); a lintérieur un grand magasin.

schiedenen Stellen im Gebau-
de — am Dach, an den Funda-
menten, in den einzelnen Ge-
schossen — arbeiten. Ein Aus-
kernen verldngert jedoch die
Bauzeit und ldsst das Gebaude
fur langere Zeit keine Rendite
bringen.

Wie sieht es denn mit der Ren-
tabilitit im allgemeinen aus?
Ldsst sich ein ausgekerntes Ge-
bdude mit einer neuen Innen-
raumaufteilung  wirtschaftlich
nicht besser nutzen als ein reno-
viertes mit der urspriinglichen
Aufteilung?

Grundsitzlich ist dazu zu sa-
gen, dass die Wohnungen in
alten Hausern eine Raumauf-
teilung aufweisen, die dem
menschlichem  Mass ent-
spricht. Zudem besitzen sie
viel mehr Stimmung als neu-
konzipierte Wohnungen. Und
wenn auch bei einer Renova-
tion einmal diese oder jene
Wand herausgenommen wird,
so verdndert sich damit der
Gesamteindruck noch nicht.
In diesem Rahmen eignen sich
die alten Hauser auch fiir indi-
viduelle Biiros, jedoch nicht
fur Grossbetriebe.

Was die Rentabilitit eines
Altstadthauses betrifft, so ha-
ben die Wohnungen darauf im
allgemeinen nur einen be-
schrinkten Einfluss. Von Be-
deutung sind vielmehr die
Mietertrige des Erdgeschosses
und des ersten Obergeschos-
ses, wo sich Geschifte und
Biiros einrichten lassen. Sie
sind gewinnbringend. Daher

wehre ich mich auch nicht ge-
gen eine Neugestaltung dieser
Riaume. Ein Auskernen von
Wohnungen dagegen halte ich
grundsitzlich fiir falsch und
sinnlos. Unter Umstdnden
muss aber ein neues massives
Treppenhaus aus Feuerschutz-
griinden oder ein neuer Instal-
lationskern mit den neuen Lei-
tungen fur die alten Wohnun-
gen hochgefiihrt werden.

Nochmals zur Situation des Ar-
chitekten im Zwist zwischen
Auskernen und Renovation: ist
Renovieren fiir den Architekten
nicht weniger interessant, weil
einerseits die Bausumme — und
somit sein Honorar — kleiner ist
als bei einer Auskernung und
andererseits eine Renovation
vom Arbeitsaufwand her bedeu-
tend mehr fordert?

Sicher ist ein Architekt an ei-
ner hohen Bausumme mehr
interessiert. Doch das scheint
mir nicht massgebend fiir den
Trend zum Auskernen. Auf
den Hauptgrund — fehlendes
Interesse und Verstindnis fir
die Bausubstanz — habe ich
schon vorhin hingewiesen.
Dass Umbauten eine sehr auf-
wendige Planung und Kosten-
ermittlung sowie eine hohe
Prisenzzeit auf der Baustelle
verlangen, stimmt. Ich bin der
Ansicht, dass man sich nicht
vom materiellen Gesichts-
punkt lenken lassen soll. Bei
Umbauarbeiten wird tibrigens
nicht nur der Architekt mehr
gefordert, sondern auch der
Bauarbeiter: schwierige Arbei-

ten wie das Unterfangen von
Fundamenten oder das Aus-
wechseln von Balken bedingen
einen grossen FEinsatz. Dafur
stellen sich den Fachleuten
auch interessante Aufgaben,
die ihnen Freude bereiten.
Eine letzte Frage: Sehen Sie
die hohen Bodenpreise als wich-
tigen Beweggrund fiir das hdu-
fige Auskernen?
Nein. Fir mich zumindest
zdhlen sie nicht. Fir mich ist
der Wille ausschlaggebend:
wer erhalten will, kann das.
Auch heute. Denn der Boden-
preis spielt wirklich vor allem
fir Parterre und erstes Ober-
geschoss eine Rolle. Was das
Auskernen fiir den Bauherrn
aber interessant macht, sind
die fehlenden Limiten beziig-
lich der baulichen Nutzung.
So kann er beispielsweise
mehrere Kellergeschosse bau-
en oder wie an vielen Orten
mehrere Hiuser hinter den
Fassaden zu grossen Biiro-
komplexen zusammenfassen.
Um das zu erreichen, muss er
aber aus  bautechnischen
Griinden auskernen.
Dieser Drang zu einer maxi-
malen Nutzung jedes Qua-
dratmeters auf Kosten der al-
ten Bausubstanz wirkt sich auf
die Intérieurs der Gebdude
schlimm aus. So sind von den
im Band «Winterthury der
Kunstdenkmiler-Reihe fest-
gehaltenen Intérieurs heute
nur noch 20 Prozent erhalten.
Der Band wurde vor 30 Jahren
herausgegeben!

Christian Schmidt




	"Wohngebäude auskernen ist sinnlos und falsch"

